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DIE MEXIKANISCHEN

SCHER

In dem großen, an den Pazifischen Ozean stoßenden, sehr spar-
lieh bevölkerten und sehr fruchtbaren mexikanischen Staate

Michoacan gibt es einen ausgedehnten, mit einer Anzahl größerer
und kleinerer Inseln besetzten See, den Patzcuaro-See. Von
andern Inseln und Landschaften Mexikos unterscheidet sich diese

Gegend dadurch, daß an den Seeufern und besonders auf der
Insel Uranden bis zum heutigen Tag ein Eingeborenenstamm,
die Tarasca-Indianer, sich bemerkenswert unverfälscht erhalten
hat. Von spanischer und nordamerikanischer Zivilisation sind
die Tarasca-Indianer fast gänzlich verschont geblieben. Ihre
Bräuche und Sitten sind die gleichen geblieben, wie sie schon

waren, als vor 400 Jahren die fremden
Eroberer ins Land kamen. Um nur ein

Beispiel ihrer Eigenart zu nennen: der
Fischfang. Wie vor uralter Zeit betrei-
ben sie ihn auch heute nach einer ganz
eigentümlichen Methode, mit sogenann-
ten Libellennetzen. Und mehr als das:
der Fischfang bedeutet fur diese Men-
sehen weit mehr als nur materiellen Er-
werb - er wird nach alter Tradition als

heilige Handlung geübt.

Der liebliche, fischreiche
Patzcuaro-See im mexika-
nischen Staate Michoacan,
auf dem sich der originel-
le Fischfang mittels des
Libellennetzes bis auf die
heutigen Tage erhalten
hat. Am südlichen Ufer
des Sees liegt der Flecken
Patzeuaro, der in einer
halbtägigen Eisenbahn-
fahrt von Mexiko-City
aus zu erreichen ist.
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Die Netze sind hochgezogen, die Fische sind bereits herausgenommen und an Bord
des Kanus gebracht. Im nächsten Augenblick werden die Netze wieder in die Fluten
versenkt. So geht es täglich jahraus, jahrein, und zwar nur von 9-llUhr vormittags.
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Wo sind die glitzernden Flügel geblieben Sie sind ins tiefblaue Wasser gesenkt worden. 4-6 Minuten bleiben sie

unter Wasser. Auf ein gegebenes Zeichen werden sie alle miteinander wieder über die Oberfläche gezogen. Der
Fischfang vollzieht sich in vier genau umschriebenen Tempi und immer in gemeinsamen Flottillen von je sechs Mann.
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